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Politiſche Nachrichten. 
Deutſchland. 


Frankfurt, 9. Jan. In der heutigen Sitzung 
der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung, welche wie— 
der in der Paulskirche abgehalten wird, war die 
öſterr. Frage an der Tagesordnung, wo Herr von 
Schmerling eine den Stand der Dinge beleuchtende 
Rede hielt, die, ſo deutſchthümlich wie ſie ſein ſollte, 
von ſchwarz⸗gelbem Hauch ſehr ſtark durchweht war. 

Karlsruhe, 11. Jan. Der Großherzog von 
Baden hat der Centralgewalt in Frankfurt a. M. die 
Erklärung eingeſchickt: „In getreuer Feſthaltung der 
früher bewieſenen ächt deutſchen Geſinnung wollen 
Se. Königl. Hoheit der Großherzog auch in dem je— 
tzigen für die Entſcheidung (der Einheitsfrage) ſo be— 
deutenden Zeitpunkte die offene und ausdrückliche Er— 
klärung nicht zurückhalten, daß er keinen Anſtand neh— 
men werde, wenn ein einziges und ſelbſt ein 
erbliches Oberhaupt an die Spitze des deut⸗ 
ſchen Bundesſtaats geſtellt werden ſollte, 
ſich demſelben in allen großen, gemeinſam deutſchen 
Angelegenheiten nach den Verfaſſungsbeſtimmungen, wie 
ſie endgültig zu Stande kommen werden, unterzuordnen.“ 

Darmſtadt, 10. Jan. Eine Erklärung darü- 
ber, daß Se. Königl. Hoheit der Großherzog von 
Heſſen vollkommen damit übereinſtimme, ein eini- 
ges und ſelbſt erbliches mächtiges Oberhaupt an 
die Spitze des deutſchen Bundesſtaates zu ſtellen, iſt 
heute nach Frankfurt a. M. abgegangen. 

Neuß am Rhein. Hier iſt der Ober- Landes⸗ 
Gerichts-Director Temme in Münſter zum Abgeord— 
neten der deutſchen National-Verſ. gewählt worden. 

Schwerin, 11. Jan. In der Sitzung der 
meklenburgiſchen Abgeordneten-Kammer vom 10. theil⸗ 
ten die großherzogl. Commiſſarien einen Erlaß nach 
Frankfurt a. M. bezüglich der Oberhauptsfrage mit, 
wonach ſich der Großherzog mit dem Kammerbeſchluß 
der 36. Sitzung, ſich und das Land einem ſelbſt erbli⸗ 
chen deutſchen Fürſten unterzuordnen, einverſtanden erklärt. 


Dienſtag, den 


16. Jan nar. 


Schleswig, 10. Jan. Alſen wird von den 
Daͤnen nicht etwa gänzlich geräumt, ſondern nur dies 
jenige Beſatzung von dort entfernt, welche die in dem 
Waffenſtillſtande von Malms feſtgeſetzte Zahl der dä⸗ 
niſchen Truppen überſteigt. Es geſchieht nach dem 
Willen Englands auf ausdrückliches Verlangen der 
deutſchen Centralgewalt. — Der Redaction der Schles— 
wig⸗Holſteinſchen Zeitung, welche in Altona erſcheint, 
ſoll von Seiten des preuß. General-Poſt- Direktors 
die Nachricht zugegangen ſein, dieſe Zeitung dürfe 
nicht mehr in Preußen durch die Poſt ver⸗ 
breitet werden. — Wie ſtimmte das mit dem be- 
treffenden 8. in unſerer Conſtitution, wo ſteht: Die 
Preßfreiheit darf unter keinen Umſtänden und in kei⸗ 
ner, Weiſe, namentlich weder durch Cenſur, noch durch 
Conceſſionen und Sicherheits beſtellungen, weder durch 
Staatsauflagen, noch durch Beſchränkungen der Drus 
ckereien und des Buchhandels, noch endlich durch Poſt⸗ 
verbote und ungleichmäßigen Poſtſatz ze. beſchränkt, 
ſusſpendirt oder aufgehoben werden? 

München, 9. Jan.— Die Baiern ſind ſehr ent⸗ 
rüſtet über das ausgeſprengte Gerücht, als befolge ihre 
Regierung Sonder-⸗Intereſſen. Darüber werde der jetzt 
kemmende Landtag Aufklärung bringen. 

Freiburg im Breisgau, 10. Jan. Die Vor⸗ 
unterſuchung gegen v. Struve und Blind (bekannt⸗ 
lich bei der ſüddeutſchen republikaniſchen Schilderhebung 
im September v. J. betheiligt) iſt geſchloſſen, und 
hatte die Anklagekammer des hieſigen Gerichtshofes 
zu entſcheiden, ob die Angeklagten wegen der ihnen 
zur Laſt gelegten Verbrechen des Hochverrathes, des 
Straßenraubes und der Erpreſſung vor die Geſchwo— 
renen zu ſtellen ſeien? Dies iſt mit Bezugnahme auf 
Artikel 3. des badiſchen Geſetzes vom 16. Mai 1848 
angenommen worden. Die Angeklagten haben das 
Rechtsmittel der Beſchwerdeführung mit aufſchiebender 
Wirkung für ſich in Anſpruch genommen. 

Weimar, 12. Jan. Die Wahlen zum neuen, 
die Verfaſſung revidirenden Landtage ſind heute zum 
18. d. M. ausgeſchrieben worden. Es ſind direkte. 
— Wie in Oldenburg, Kurheſſen, Wärtemberg ſind 
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auch hier die Grundrechte des deutſchen Volkes bes 
reits als rechtsgültig bekannt gemacht werden. 


Gotha, 9. Jan. 
ſten (der Großherzog und die 3 Herzöge zu Sachſen, 
die beiden Schwarzburg und die beiden Reuß) haben 
beſchloſſen, dem König von Preußen anzuzeigen, daß 
fie ihn als willkommnes Haupt Deutſchlands anerken⸗ 
nen werden, falls die Wahl der National-Verſamm⸗ 
lung in Frankfurt a. M. auf ihn fallen ſellte. 


Oldenburg, 8. Jan. Der Großherzeg hat 
ebenfalls eine Zuſchrift an den König von Preußen 
dahin geſendet, daß er es gern ſehen würde, wenn 
dem Haufe Hohenzollern ein Platz an der Spitze Deutſch— 
lands eingeräumt würde. 


Defterr. Kaiſerſtaat. 

Kremſier, 6. Jan. Wahrſcheinlich wird näch- 
ſtens der öſterr. Reichstag aufgelöft werden, weil er 
jetzt wieder kühner die Rechte der öfterr. Völker wahrs 
nimmt und dem Hofe deshalb unbequem wird. Zwei 
entgegenſtehende Parteien in dem Reichstage haben ſich 
vereinigt, um gemeinſam Widerſtand den Uebergriffes 
Gelüſten der öfter. Kamarilla entgegenzuſetzen. — 
Damit die Nachrichten von hier nicht ſo ſchnell ver— 
breitet werden, hält man auf der k. k. Poſt die Briefe 
in die Provinzen, insbeſondere an die Zeitungen zu- 
rück. — In Siebenbürgen und den Nord- Donau- 
Geſtaden wüthet der entſetzlichſte Racenkampf der Mas 
gyaren, Serben, Südſlaven ze. 


Kremſier, 10. Jan. Der Reichstag iſt noch 
nicht aufgelöſt, obwehl man feiner Haltung nach dem 
Miniſterium Stadion gegenüber dieſe Nachricht bald 
zu erhalten glaubte. Die Augen aller Pelitiker rich— 
ten ſich wieder nach dem Reichstage, welcher durch 
dieſe feſte, würdige Haltung ſeinen bereits ſehr ge— 
ſchwundenen Einfluß auf die Bevölkerung des Kaiſer⸗ 
ſtaats wieder zu gewinnen beginnt. Bei der zweiten 
Berathung über die Grundrechte äußerte der Abgeord— 
nete Rieger in Bezug auf die Ausſetzungen eines 
ſeparatiſtiſchen Oeſterreichers: „Die Einwürfe, welche 
man dem Conſtitutions-Ausſchuſſe gemacht habe, feien 
ärmlicher Natur geweſen. Wenn man die Grundrechte 
ganz vollſtändig machen wollte, ſo hätte man auch das 
Recht, ein genommenes ruſſiſches Schwitzbad, wenn 
man ſich verkühlt hat, als Grundrecht anſeben zu ſollen. 
(Gelächter). — Wenn der Abgeordnete Wild ner 
fovich auf das öſterr. Vewußtſein halte, fo hätte er 
auch einen §. aufnehmen miiſſen, daß, ſobald ein 
Czeche, Pole, Italiener geboren werde, er vor Allem 
in den Letheſtrom getaucht werden müſſe, um tauſend— 
jährige Erinnerungen zu vergeſſen, dem ganz jungen, 
neuen Oeſterreich zu Liebe (Gelächter), dann einen $., 
daß er gleich nach der Geburt ſchwarz⸗gelb wie ein 
Mauthſchranken angeſtrichen werden müſſe. (Gelächter). 
Es ſei die Aufgabe des Conſtitutions-Ausſchuſſes bei 
Abfaſſung der Grundrechte geweſen, vor Allem freie 
Menſchen zu machen.“ (Großer Beifall). 


Die acht thüringiſchen Für⸗ 


Wien, 8. Jan. Die Poſt⸗Verbindung zwiſchen 
bier und Peſth iſt wieder eröffnet. Koffutb hat au⸗ 
ßer der Krone des heil. Stephan und den Reichs⸗In⸗ 
ſignien auch die Banknoten-Preſſe mitgenommen. Der 
Landes⸗Vertheidigungs-Ausſchuß und die Abgeordneten, 
welche die Krone für erledigt erklärt hatten, waren mit 
ibm gegangen. Die magyvariſche Armee zog in der 
Nacht vom 4. zum 5. ganz in der Stille auf der 
Straße nach Debreczin weg, circa 10— 12,000 Mann 
ſtark. Windiſchgrätz ſandte feinen Sohn mit den 
Schlüſſeln der beiden Städte nach Olmütz zum jungen 
Kaiſer. — Allen Nachrichten zufolge denken die Uns 
garn den Krieg ins gebirgige Siebenbürgen und die 
Bukovina hinüberzuſpielen. Ihre Heeresmaſſen drän⸗ 
gen immer mehr dorthin zum großen Schrecken der 
deutſchen Sachſen und der walachiſchen Bevölkerung 
jenes Landes. In Siebenbürgen iſt der Plan, den 
Krieg bis zum Frühjahr, wenn die jetzt gefrornen Sümpfe 
in Ungarn aufthauen und für Artillerie unpaſſirlich 
werden, hinzuziehen, wohl ausführbar. 


Prag, 7. Jan. Hier iſt die akademiſche Le⸗ 
gion bis zum — wahrſcheinlich ſehr ſpat erſcheinen⸗ 
den — Nationalgarden-Geſetz aufgelöſt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Jan. Ritter Bunſen, der preuß. 
Geſandte, iſt nach Berlin gereiſt, um dort Beſprechun⸗ 
gen über den Abſchluß des Friedens mit Dänemark 
zu haben. Seine Ankunft in Berlin iſt bereits er⸗ 
folgt. — Im Herz von London, dem Sitze der Hans 
delswelt — City — find allerhand Entwürfe bezüglich 
des Goldlandes Californien im Gange. Bereits fünf 
Geſellſchaften haben ſich zu dieſem Zwecke gebildet, 
und dürfte zum Frühjahr eine große Auswanderung 
nach dem Gold-Eldorado ſtattfinden. 


Italien. 

Die vorläufige Regierung in Venedig hat eine 
fortwährend dauernde (permanente) National-Verſamm⸗ 
lung einberufen. Die Wahlen finden am 20. Januar 
Statt, und kommt auf je 1500 Köpfe ein Abgeord⸗ 
neter. — In Rom iſt eine conſtituirende National⸗ 
Verſammlung ebenfalls einberufen worden. Der Papſt 
weilt noch in Gaeta, wo er am Weihnachtsfeiertage 
in Gegenwart der neapolitaniſchen Königsfamilie und 
ſämmtlicher Geſandtſchaften die Meſſe las. — Ein 


Einſchreiten im Kirchenſtaate von Seiten Neapels und 


Oeſterreichs zu Gunſten des Papſtes, ſcheint im Ein⸗ 
verſtändniß mit Frankreich, wenn ſich die Römer nicht 
freiwillig fügen, hoͤchſt wahrſcheinlich. 

Sch wei z. 

Kaspar v. Orelli, der berühmte Kritiker des 
klaſſiſchen Alterthums und feine Handſchriſtenkenner, 
iſt am 7. Januar in Zürich geſtorben. 

Amerika. 

In Californien iſt der Preis des Goldes ſo 

geſunken, daß ein Handlungsdiener ein Gehalt von 


2500 Dollars und freien Tiſch erhält. Ein Ober⸗ 
Kellner hat 1700 Dollars jährlich. Mit Ackerbau 
und Viehzucht gibt ſich Niemand mehr gern ab, Geſetz 
und Ordnung haben aufgehört, in den Golddiſtrikten 
gilt blos das Recht des Stärkeren, und die ärgſten 
Verbrechen werden ungeahndet begangen. Außer den 
Goldgruben find auch reiche Silberbergwerke entdeckt 
worden, die aber noch nicht benutzt werden. Queck— 
ſilber iſt häufig. 

Der Bürgerkrieg in Venezuela zwiſchen Mon a—⸗ 
gas und Paez dauerte nach den letzten Berichten 
von Anfang December noch immer mit großer Heftig— 
keit fert. Die Provinzen Truxills und Mereda haben 
ſich gegen Monagas erklärt. 


In ſerat. 


Bürger von Görlitz! 
Die Meiſten von Euch wollen nicht Urwähler 
ſein für die erſte Kammer und darum haben ſie ihre 


Namen nicht einzeichnen laſſen in die Liſten. Bürger, 
Brüder, bedenkt Ihr, was Ihr thut? Die erſte 


Kammer, wenn ſie einig iſt mit der zweiten, kann 
und wird das Glück des Landes gründen; iſt ſie uneins 
mit ihr, dann wehe Eurer Zukunft! Wie aber ſoll 
Eintracht herrſchen zwiſchen Euren Kammern, wenn 
zwar in der zweiten Eure Freunde, in der erſten aber 
Eure Feinde ſitzen? Oder glaubt Ihr, daß Ihr dort 
Freunde finden werdet, wo Ihr keine Vertreter Eurer 
Rechte hinſendet? Wohlan! wollt Ihr Eure Zukunft 
retten, ſo tretet gemeinſchaftlich in möglichſt großer 
Anzahl zuſammen, damit Ihr die Wahl der Wahl— 
männer in Eure Hände bekommt, und nicht durch 
Unthätigkeit fie Euren Gegnern überlaſſet! 

Viele von Euch fürchten, zu hoch beſteuert zu 
werden, wenn ſie ihre Namen in die Urwählerliſten 
zur erſten Kammer eintragen laſſen. Wer aber wird 
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denn die Einkommenſteuer ſchließlich beſtimmen? die 9 
Kammern! Und wenn Ihr dort keine Vertreter habt, 


die dafür ſorgen, daß Ihr nicht bedrückt werdet, wer 


ſoll Euch dann ſchützen, wenn die auf ſechs Jahre 
gewählte erſte Kammer ſechs Jahre lang von Eurem 
Nutzen und Vortheil nichts wiſſen will? — Euer 
Einkommen wird man ſchon abzuſchätzen wiſſen und 
gründlicher oder ungründlicher als Ihr's glaubt. Und 
folgt denn daraus, daß Ihr Euch jetzt als Urwähler 
für die erſte Kammer einzeichnet, auch wirklich, daß 
bei eintretender Einkommenſteuer Ihr zu derſelben Höhe 
werdet belaſtet werden, als Ihr Euch ſelbſt jetzt nach 
Pflicht und Gewiſſen taxiren müßt? Iſt das Eins 
kommen eines Gewerbetreibenden nicht ſehr veränder— 
lich, und kann nicht in Kurzem ein blühendes Geſchäft 
völlig ſinken, ein ſchwaches aber ſich heben? — woraus 
ſich von ſelbſt ergiebt, daß bei Einführung einer Eins 
kommenſteuer eine ganz neue Abſchätzung eintreten 
müßte. Dieſe Einführung aber wird ohnehin wohl 
noch auf ſich warten laſſen, da den im Februar zu⸗ 
ſammentretenden Kammern nächſt der Reviſion der 
Verfaſſung auch noch die Verhandlungen über die 
fünfundzwanzig von der Regierung bei Bekannte 
machung der Verfaſſung verſprochenen Geſetzentwürfe 
obliegen werden. 

Wohlan, leget die Hände nicht unmuthig in den 
Schooß — ſeid thätig — denn Eure Gegner find es 
auch! Wir Alle haben mitzubauen an dem Gebäude 
der Zukunft. Ob daraus ein Palaſt freier Männer 
oder eine armfelige Selavenhütte werden ſoll, hängt 
von uns ab! Der Magiſtrat und namentlich unſer 


würdiger Oberbürgermeiſter werden, obwohl die Liſten 
eigentlich ſchon geſchloſſen ſind, dennoch, ſelbſt durch— 
drungen von der Wichtigkeit der Wahlen zur erſten 
Kammer, gewiß die nachträglich ſchnell ſich Mel⸗ 
denden berückſichtigen. 

Ein Urwähler zur 1. Kammer. 


Publikationsblatt. 


[1637 Aufforderung zur Subſeription freiwilliger Armenbeiträge. 
Mit der ſteigenden Bevölkerung hat ſich die öffentliche Armenpflege von Jahr 


zu Jahr 


erweitert. Die Communalbehörden haben es für eine dringende Pflicht erkannt, die Armenverwaltung 
einer ſorgfältigen Reviſion zu unterwerfen und dieſen wichtigen Verwaltungszweig durch das in dieſen 
Tagen zu veröffentlichende Reglement weſentlich umzugeſtalten. 


Geleitet von dem Grundſatze, daß 


eine geregelte und zweckmäßige Armenpflege nur in Verbindung 


mit der lebendigen Betheiligung der achtbaren Einwohnerſchaft zu erzielen und zu ermitteln 
ſei, haben wir nicht nur den Kreis der mit der unmittelbaren Verwaltung beauftragten Perſonen durch 
Bildung von Bezirks-Commiſſionen beträchtlich erweitert, ſondern auch der Einwohunerſchaft Gelegenheit 


und Aulaß gegeben, 
zu unterſtützen, ſei es durch 


die Wirkſamkeit der Bezirks⸗Commiſſionen durch thätigen Antheil zu fördern und 
Rath und That bei Feſtſtellung der Hülfsbedürftigkeit, ſei es 


durch Ermittelung und Gewährung von Arbeitsgelegenheit, oder ſei es durch ihre Mitwirkung 
au Beſektig ang der Fand und Straßenbettelei, ſo wie in verſchiedener ſonſtiger Beziehung. 


a 


Vorzüglich aber haben wir der Privatwohlthätigkeit, — in welcher, bei der großen Zahl 
der Armen, die natürliche und nothwendige Ergänzung der offenbar für ſich unzulänglichen öffentlichen 
Armenpflege zu finden iſt, — eine geregelte Richtung bezeichnen zu müſſen geglaubt, indem wir den 
Wunſch ausgeſprochen haben: 3 
die achtbare Einwohnerſchaft möge ihre Spenden lieber dem öffentlichen Armenfonds zur zweck⸗ 

mäßigen Verwendung zufließen laſſen, ftatt ſolche durch unmittelbare Austheilung an Perſonen, 
welche die Privatwohlthätigkeit oft ohne Noth in Anſpruch nehmen, ohne nähere Prüfung der 
wahren Hülfsbedürftigkeit zu zerſplittern und dadurch der Arbeitfchen unwürdiger Empfänger, 
ſo wie der Hausbettelei — dieſer verderblichen Quelle der Immoralität — unwillkürlich 
Vorſchub zu leiſten. 8 

Wir können nicht beabſichtigen, die freie Entſchließung achtbarer Wohlthäter in Betreff der Verab⸗ 
reichung ihrer Gaben an gekannte, wahrhaft Hülfsbedürftige irgendwie beſchränken zu wollen, aber wir 
dürfen doch der Erwägung anheimgeben, daß das Armen-Reglement Verwaltungsformen aufgeſtellt hat, 
weiche nicht nur die gründliche Erörterung des wahren Bedürfniſſes, ſondern auch die zweck⸗ 
entſprechendſte Verwendung der vorhandenen öffentlichen Fonds, ſo wie derjenigen Spenden, 
welche der Armen⸗Direction durch die Privatwohlthätigkeit anvertraut werden dürften, in der Weiſe ſicher 
ſtellen, daß hoffentlich kein wahrhaft Hülfsbedürftiger hülflos bleiben wird. ; 

Wir dürfen uns daher des allgemeinen Einverſtändniſſes verſichert halten, wenn wir der verehrten 
Einwohnerſchaft die Gelegenheit darbieten, jenem Wunſche durch Uebereignung ihrer Armenſpenden an 
die Armen⸗Verwaltung Erfüllung zu geben. 18 r 

Es iſt zu dieſem Behuf die Einrichtung getroffen, daß alljährlich in jedem Bezirk eine Subſeri⸗ 
ptions⸗Liſte eireuliren wird, in welche Jeder, der ſich für den wohlthätigen Zweck zu einem freiwil⸗ 
ligen Beitrage verſteht, verzeichnet, wie viel er für das laufende Jahr monatlich zu zahlen ſich bin⸗ 
dend verpflichten will. f \ 55 

Die ſubſeribirten Beiträge werden demnächſt allmonatlich colli irt werden, wogegen das bisher üblich 
geweſene Sammeln mittelſt der Armenbüchſen von jetzt ab unterbleiben ſoll. 

„Alle Diejenigen, welche, im Anerkenntniß der Nützlichkeit dieſer Einrichtung, unſre Armenverwaltung 
in ihrem umfaſſenden Wirkungskreiſe unterſtützen und zugleich der zweckmäßigſten Verwendung ihrer Ar⸗ 
menſpenden für wahrhaft bedürftige Arme verſichert ſein wollen, erſuchen wir daher, ihre monatlichen 
Beiträge in den Subſeriptionsliſten, deren Circulation in den Bezirken bereits wehrere achtbare Bürger 
zu beſorgen ſich freiwillig erboten haben, für das laufende Jahr gefälligſt zu verzeichnen. 
Görlitz, den 6. Januar 1849. l 
f er Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
VET. ͤĩ̃ ᷣ C— Sn A ET 


[228] Die Lieferung und Aufſtellung der in die neue Pächterwohnung zu Ober⸗Sohra erforderlichen 
Oefen ſoll im Wege der Submiſſion, unter Vorbehalt des Zuſchlages und der Auswahl, in Entreprise 
gegeben werden, und find die näheren Bedingungen, die Anſchlagsextracte, aus welchen das Objeet der 
Unternehmung hervorgeht, während der gewöhnlichen Amtsſtunden auf der Rathhaus-Kanzlei zur Infor⸗ 
mation ausgelegt. Unternehmungsluſtige werden daher aufgefordert, davon Kenntniß zu nehmen und 
nach Maaßgabe der vorliegenden auszufüllenden Formulare mit deutlicher Namens- Unterſchrift und der 
Aufſchrift — Submiſſion wegen der Ober⸗Sohraer Töpferarbelten — bis zum 25. Ja⸗ 
nuar c. Abends verſiegelt auf der Rathhaus-Kanzlei abzugeben. / 

Görlitz, den 13. Januar 1849, Der Magiſtrat. 


Nichtamtliche Bekanntmachungen. 


[280] Nach 25jährigen ſchweren Leiden entſchlief fanft und ruhig am 10, d. M., Abends 5 Uhr, 
unſere unvergeßliche, gute Tochter und Schweſler, Jungfrau Clara Emilie Mücke, in einem 
Alter von 38 Jahren und 11 Monaten. Wir fühlen uns verpflichtet, unſern abe und herzlichſten 
Dank für die vielen Beweiſe der Freundſchaft und Theilnahme während ihrer Krankheit, als auch für 
die Ausſchmückung des Sarges und die Begleitung zu ihrer Ruheſtätte, jo wie auch den Herren Trägern 
für die erwieſene Puvndſcheft und Theilnahme, auszusprechen. Zugleich verbinden wir noch den innig⸗ 

ſten Wunſch, daß Gott Alle und Jeden vor ſolchen ſchmerzlichen Erfahrungen behüten wolle. 

Die Familie Mücke. 
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229] Für die vielen Beweiſe der liebevollen Theilnahme bei der Beerdigung meines mir unver⸗ 
geßlich bleibenden Gatten ſage ich Allen meinen verbindlichſten Dank. 
Die trauernde Wittwe E. Lucke. 


to ck h o. 
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ſchön al trocken, iſt auf dem Dominial⸗Forſt Kaltwaſſer pro Klftr. 1 thlr. 16 ſgr. zum Verkauf. 


J))... 


3 [204] Am Fiſchmarkt No. 64. iſt ein neuer einſpänniger Schlitten billig zu verkaufen. 


Görlitz, den 12. Januar 1849. 


7TEEFFTFFTTTCTCTCTCCTCTCͤͤ ·ðV—v. 

1231] Zwei zufammenhängende Häuſer, die ſich erel, eines Gärtchens auf 6525 Rthlr. verintereſſi⸗ 
ren, ſind für 4800 Kehle. zu verkaufen. Näheres bei Nath. Finſter. 

1233] Die fo äußerſt billigen Einkäufe auf der jüngſten Leipziger Meſſe veranlaſſen mich, einem geehr⸗ 
ten Publikum anzuzeigen, daß mein Waarenlager auf das Reichhaltigſte aſſortirt iſt, und offerire ich 
daſſelbe zu außerordentlich billigen Preiſen. Ferner empfehle ich einem geehrten Publikum eine Parthie 
weißer Stickereien, Gardinenborten, gefütterte, ſo wie auch Boukskin⸗Hand⸗ 
ſchuhe zu auffallend billigen Preiſen, um ſchleunigſt damit zu räumen. i 

H. Davidſon. 


1240] Eine gut gehaltene Büchsflinte iſt zu verkaufen in No. 795. am Mühlwege. 


[232] Bekanntmachung. 

Die dem Dom. Herzogswaldau bei Naumburg a. Q. gehörige Ziegelei ſoll, inſofern ein 
annehmbares Gebot erfolgt, vom 1. April 1849 ab auf 6 Jahre verpachtet werden, und iſt hierzu ein 
Licitations⸗Termin auf 

den 16. Februar d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzlei zu Herzogswaldau anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Auswahl unter den Licitanten vorbehalten und jeder derſelben 14 Tage an ſein Gebot 
gebunden bleibt. Die Bedingungen können in der Amts⸗Kanzlei des Unterzeichneten zu Giesmannsdorf 
eingeſehen werden. i 
Giesmannsdorf, den 9. Januar 1849. Radeck, Wirthſchafts⸗Inſpector. 


e . eTeEree or aa 

[200] Hierdurch allen Militair- und Eivilperfonen die ergebenſte Anzeige, daß ich vom 15. d. M. 
ab ſtenographiſchen Unterricht nach Stolze ertheile. Hierauf Reflectirende bitte ich, im Gaſt⸗ 
hofe zum Kronprinz nähere Auskunft entgegennehmen zu wollen. W. Weckert. 


[224] Beabtenswerth! 
Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kaun, darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſſions-Bureau unentgeldlich nähere Aus⸗ 
kunft. Das Bureau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 14. Febr. d. J. bei ihm eingehende fran⸗ 
kirte Anfragen prompte Antwort ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu 
wendenden geringen Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Commiſſions⸗Bureau zu ertheilende 
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrichten hat. 
Lübeck, Januar 1849. Commiſſions Bureau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


1234] Am vergangenen Sonntag Nachmittag iſt mir mein Burnus bel Herrn Leſſing vertauſcht wor⸗ 
den, und bitte ich, mir denſelben wieder zurückzugeben. G. Gallwitz, Steingaſſe No. 87. 


1236] Krölsgaſſe No. 888. im neugebauten Stadtgartenhauſe ift fofort oder zum 1. April d. J. 
der erſte Stock, 4 herrſchaftliche Zimmer, Entree, Küche und eine ſehr freundliche Kochſtube nebſt 1 55 
mem N fo wie im zweiten Stock 3 Zimmer nebſt Kochſtube u. ſ. w. zu vermiethen. Das Nä⸗ 
here im Hauſe ſelbſt parterre. - 


U 
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[236] In dem neuerbauten Haufe Ober⸗Neißgaſſe No. 326. ift vorn heraus eine Stube nebſt Stu⸗ 
benkammer, Küche, Boden⸗, Holz- und Kellergelaß zu vermiethen und ſogleich oder zum 1. April zu 
beziehen. 

12372] Webergaſſe No. 43. find 2 Logis nebſt Zubehör zu Oſtern d. J. zu vermiethen. 

[288] In No. 155. iſt eine Stube nebft Zubehör zu vermiethen und zum 1. April zu beziehen. 


239] Die Urwähler des 7. Wahlbezirks werden eingeladen, 
Freitags Abends acht Uhr, den 19. d. Mts., 
im Wilhelmsbade an einer Vorberathung Theil zu nehmen. 
Geiß dorf jun., i. A. 


[209] Die nächſten Verſammlungen finden ſtatt, und zwar in dem Gaſthofe zur Stadt Berlin: 
a) Dienſtag den 16. Januar, Abends 7 Uhr, 
b) Donnerſtag den 18. Januar, Nachmittags 3} Uhr. 
Görlitz, den 11. Jan. 1849, er Verein 
4 für geſetzliche Freiheit und Ordnung. 
[243] Eine Haushälterin wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Näheres in der Exped. d. Anz. 
241] Sollte mir ferner das Glück zu Theil werden, einen Brief zu bekommen, fo Bitte ich höflichſt 
um die Namensunterſchrift. J. V. 


Aut der Höhe von Kunner⸗ 
witz hört man das Nanſchen der 
Fittiche eines rothen Adlers. 


242] Obwohl gegen alle Vereine, ließ ich mich doch verleiten, am verfloſſenen Sonnabend den 
„Verein für geſetzliche Freiheit und Ordnung“ zu beſuchen, und kann ich nicht unterlaſſen, wegen der 
darin vorherrſchenden Tendenz und gut bürgerlichen Geſinnung hiermit öffentlich darauf aufmerkſam zu 
machen. Beſonders aber erſcheint mir dringend nothwendig, daß alle Gutgeſinnten aus Görlitz und 
der Umgegend ſich mindeſtens in dieſen Es — wo das Wohl und Wehe unſers theuern Vaterlan— 
des entſchieden wird — an denſelben anſchließen möchten, um, gegenüber ſo vielen und ſo hartnäckigen 
Uebelgeſinnten, die Wahlen nur auf ſolche Männer leiten zu können, welche das Herz auf der 
rechten Stelle und die bewährte alte deutſche Treue noch nicht vergeſſen haben. 

Ein Urwähler, der's gut meint — aber kein Mitglied dieſes Vereins. 

1240) Mittwoch Abend 6 ihr ladet Unterzeichneter zu gepökelten 

Sehweinsknöcheln mit Sauerkraut alle ſeine Gönner ergebenſt ein. 
N Paul in der Vierhalle. 


Nachweiſung der höchſten und niedrigſten Getraidemarktpreiſe der nachgenannten Städte. 
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